
Der rheinische Bund. ^99
in ihrem rechten Sinne aufgefaöt werden, so kann
daS Wort nicht mehr als unwahrscheinlich gelten/
welches die öffentliche Trimme o^m .Kaiser Napo¬
leon in den Mund gelegt hat: ,,Da^ nemlich in
10 Jahren die Dynastie Napoleon die älteste in
Europa seyn sollte." llnb wenn die Geschichte
einst nach Jahrhunderten das furchrdare Schioan-
ken aller Dinge und die Entwurzelung ausendjah-
riger Ordnungen in unser m Zeitalter nirr ^inem
Worte bezeichnen will/ io wird si. dieses Wort *)
nennen / welches von seiner Erfüllung orellercht
Nicht so gar weit entfernt war.

Als die Theile des großen französischen Bun¬
desstaates wurden schon damahls außer Krankreich/
Italien, Neapel, Spanten/ Holland, Baiern,
Wurlemberg, Baden und Berg, mit einer Maffe
von 66 Millionen Einwohner, genannt.

Zu dem Glanze und der Befestigung einer
neuen Krone geyvlte auch ein Reichöabel, der,
mit ihr emporgestlegen, auch rnit ihr fallen müsse.
Napoleon schuf ihn dadurch, dan er zuerst ln Ita¬
lien und nachher in allen Landern, die seine Waf¬
fen erreichten, eine Anzahl von grö?er&amp;lt;-n urid klei¬
neren Reichslehen mir bedeutenden Einkünften
für solche erschuf, die sich in der Treue und rn
dem Diensteifer für rhn besonders auözelchnen wür¬
den. Tie sollten nach der E stgedult forte,ben,
nach E töichung des MannSsiamines aber an die
Krone zuruckfallen. Dadurch sollten alle, die vor¬
zügliche Thatkraft auszelchnete, mit dem Kaiser
gleichen Antrieb zur Behauptung der eroberten Lan¬
der führen.

Ja der Mitte dieses veränderungsreichen Jahres
traf der letzte, entscheidende Tchiag auch dre Ber-
fassung des teutschen Arerches. Ihre Auflösung^
die der Thar nach schon da war, wurde nun auch
durch das Worr ausgeiprochen. Am 12. Juty
wurde zu Paris ein Rhein bund abgeschlossen,

9 AuS dem Munde eines Advocglen t Sohnes von Korsika.


